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o Eliebtes Wittenberg du Mutter reiner Lehre!
—e Srind deine Mauren nicht mit Aechten angefullt?J— Thranen-Strohm gbillt.15Mich deucht als wenn ich dich heut lamentiren hore

Doch darff man glaube ich nicht um die Urſach fragen
Zeil dieſe jedermann gar leicht begreiffen kan.

Du haſt in deinem Schooß ein MutterDHertz getragen
Und bey derſelben trifft man TygerArten an.

Ja mehr als Tyger-Wuth halt dieſes Weib gefangen
Jndem ein Tyger ja wohl ſeiner Jungen ſchont

In wilden Baren ja in Ottern Lowen Schlangen
Sieht man daß Liebe noch zu ihren Jungen wohnt.

Wie ſolteſt du denn nicht mein Wittenberg ietzt weinen?
Wiel reine Lehre und Gerechtigkeit dich kußt

Die ſich in Eintracht ſtets (wer laugnet es?) vereinen
Und eins das andere ja um die Wette grußt.

Es iſt mehr als ein Jahr zu deinem Schreck vergangen
Da dieſes boſe Weib durch ihre Heuchler Art

Die nieerhorte That (o Boßheit!) angefangen
Die auch nach ihrem Wunſch gantz wohl vollendet ward.

Nichts konte ihren Sinn und ihre Hande ſtoren
Ein præperirtes Gifft muſte ihr Mittel ſeyn

Wodurch ſie ihren Mord (wer kans ohn Wemuth horen?)
Zu Stande hat gebracht. (Verdammter HeuchlerSchein.) (a)

A2 Die
(a) Sie ſtellte ſich jederzeit auſſerlich als ein heiliger Engel, und verbarg

Hertzen doch verfluchte Mord-Klauen.



Die Tochter muß zuerſt durch ihren Gifft erblaſſen (b)
An der man jederzeit Verſtand und Schonheit ſah.

So pflegt des Teuffels Art die Tugenden zu haſſen
Jndem durch Geitz (e) und Wuth dergleichen Mord geſchah.

Wenn nun dis fromme Kind in ihren Aengſten klagte
Jndem des Gifftes Krafft ihr tauſend Marter gab

Und ihrer Stieff-Mama mit naßen Augen ſagte:
Ach ich empfinde Angſt und wunſche mich ins Grab;

So wuſte dieſe Brut ſich auſerlich zu ſtellen
Daß ſie auch offtermahls gar an zu weinen fieng (d)

Was treffen/ ſagte ſie mich denn fur Unglucks- Wellen?
Weorauff ſie auſerlich bekümmert von ihr gieng.

Nachdem ihr dieſer Streich nun glucklich abgegangen
So horte ihre Wuth bey weiten noch nicht auff

GSie fuhr in ihrer That die einmahl angefangen
Durch Satans Fuhrung fort. Nichts hemmte ihren Lauff.

Zwey Sohne (e) muſten auch die Angſt des Todes ſchinecken
Sie wurden nach und nach durch Mutters Gifft erſtickt.

Doch brachte alles dis ſie noch zu keinen Schrecken
Wofur doch ſonſten wohl ſo gar ein Stein erſchrickt.

Den Kindern hatte auch der Mann noch folgen muſſen
Allein GOtt konnte ſelbſt die That nicht langer ſehn

Denn nach der Section f) erwachte das Gewiſſen
Und muſte alſofort in ihre Feſſeln gehn. 14

Hier

(b) Sie gab zu ihrer Defenſion vor, ſie hatte den Gifft darum gekaufft

die Ratten zu vertilgen, hatte aber ſelbigen erſtlich an die Kinder
probiret, ob er gut ware.

(c) Jhr gantzes Vorhaben gieng dabin, ihre Stieff-Kinder ausm Wege
u raumen und hernach auch ihren Mann hinzuopffern, auff ſolche Art

haeres ex aſſe zu werden.
Ca) Wenn ſie die Tochter klagen horte, ſo ſtellte ſie ſich ſo mitleidig und

vergoß zuweilen Crocodills-Thrauen, und dieſes that ſir auch bey
denen Sohnen.

(e) Es ſind zwar 3. Sobne geſtorben, allein Delinquentin hat nur ge-
ſtanden, daß ſie die Tochter und 2. Sohne vergeben, an des 3zten Sohns
Tod aber unſchuldig ſey.

(t) Delinquentin war allt eit contrair, wenn man die vorige hingerich

lete
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Hier ſaß ſie gantz verſtockt und laäugnet das Verbrechen
Was ſie anfanglich doch gantz frey und gern geſtand

Bald ſtellt ſie ſich verwirrt man hort ſte thoricht ſprechen.
Was giebt der Satan doch fur Mittel an die Hand?

Allein durch alles dis kunt ſie doch nichts gewinnen
Daß ſie aus ihrer Noth und ihrem Kercker kam

Drum faßte ſie den Schluß bey Zeiten zu entrinnen
Doch ſah man daß die Flucht ein ſchlechtes Ende nahm. (5)

Denn gleich nach ihrer Flucht ward ſie gar bald gefangen
Und an gehorigen verwahrten Ort geſetzt:

Hier muſte nun ihr Leib in eiſern Kotten prangen
Da ſie vorhero ſich ſo delicat geſchatzt.

Dergleichen Fruchte pflegt des Teuffels Geitz zu tragen
Wenn er vorhero erſt zu Grauſamkeiten fuhrt

Die faſt kein Sterblicher kan ohne Thranen ſagen
Nachdem der eine Luſt zu ſolchem Laſter ſpurt.

Wo man daſſelbige laſt einmahl Wurtzel faſſen
Und OOtt bey Seite ſetzt ſo weicht der gute Geiſt

Und ein verfluchter Sinn fuhrt uns auff ſolche Straſſen
Worauff man Sporenſtreichs zum Hollen-Rachen reiſt.

Die KinderMorderin hats deutlich gnug gelehret
Und zum Exempel ſich der Boßheit dargeſtellt n)

Hat man dergleichen That von Hevden je gehaoret?
O ſchrecklich wenn ein Chriſt auff ſolche Dinge fallt.

Hieruber
An3

tete Kinder ſeciren wolte, vorgebend, ſie konnte es unmoglich ohne

Htauſend Jammer anſehen wenn; ſie ihr Mann lieb hatte mochte
ers unterlaſſen, allein der letzte Sohn wurde ohn ihr Vorwiſſen ſe-

eiret, da man denn gleich den Gifft geſunden, und ihr zugeſetzet,
worauff ſie auch das Fattum geſtanden, und ins Gefangniß gefuhrt

worden.
(g) Delinquentin kam zwar; durch kiſt glucklich aum Gefangniß, and

wolte in verſtellter Kleidung weiter, allein ſie wurde gar bald erkannt,
und daraun von Jnſiger bchen Quarniſon dem Stadt-Magiſtrat
wiederuiñ Errradirtt. An

(n) Eie  ward Anno 684. in Waldkirchen bey Zſchopau, allwo ihr
Vater, Caſpar Hoher, Muller war, gebobren, ihr erſter Mann war
Chriſtign Heegewalb, welchen ſie ſur einen Handels- Maun ausge
geben, der andere iwar Johaun Bergernann cin Rittmeiſter.



Hieruber muſte nun die Obrigkeit wohl ſprechen,
Was Recht und Billigkeit in den Geſetzen fuhrt.

Die Schrifft will ſelbſt den Stab den Blutvergieſſern brechen (i.)
Weil BlutSchuld ungeahnt das Land mit Straffe ruhrt.

Aaguſtus, deſſen Huld die gantze Welt ja kennet
Ward um Barmhertzigkeit und Gnade angefleht

Doch deſſen Majeſtat die fich vom Unrecht trennet
Verwarff die Bitte gleich die Reue war zu ſpat.

Es ward Defenſion ihr offtmahls zugelaſſen J
Nachdem ein Urtheil ihr zu ſcharff und wiedrig ſchien

Doch keine Facultat kunt andern Ausſpruch faſſen
Drum halff kein Klaglich-Thun und auſerſtes Bemuhn.

Es wurde ihr das Rad von oben zugeſprochen
Ob ſie gleich offtermahls das Schwerd gewunſchet hat

Allein durch dieſes war der Mord zu ſchlecht gerochen
Ein ſcharffes Urthel folgt auff nie erharte That.

Es ſcheint als wolte gar die Elbe nicht niehr flieſſen
Weieil ihr athen anheut das Zeter ruffen laßt

Was wunder daß ſich nicht der Strohm in Blut ergieſſen
Und ſo erſtarren muß? Jhr Wiellen ſtehet feſt!

Es will ja ſelbſt die Lufft gleichſam fur Schreck erthonen
Man mercket uberall Erſtaunen Furtht und Schreck

Und alles dieſes kan dis eine nur verſohnen: n.

Man thu die Unmenſchheit aus unſern Mauern weg.
Empfinde deinen Lohn du Mordern ohn Gewiſſen

Weil unſer Wittenberg durch dich gekrancket iſt
Dein Leib wird auch nunmehr zur Straffe hingeriſſen

Allwo der Raben Heer dein grauſam Hertze frißt.
Biſt du ſonſt voller Pracht in Seid und Sammi gegangen

So putzet man dich heut in audre Kleidung ein
Du muſt ſtatt Seiden-Zeug in einer KuhHaut. prangen

Und alſo aufs Chafſaut zum Tod begleitet ſeyn.
Hier muß des Henckers Hand ſelbſt deinen Lrih zerknicken

Indem deſſeiben Rad dir alle Wlieher. hricht
Doch kanſt die Seele du nöch demeln Hehlano ſchleken/

Der noch den letzten Troſt bekehrten Sundern avricht.
Wie

GoOtt ſpricht: Wer Menfchen Plut

durch Menſchen vergoſſen werde n.



Wie glucklich kanſt du dich in deinem Ungluck preiſen
Daß deine Mißethat bey Zeiten offenbahtt.

GOTDJ will durch dieſen Weg den Weg zur Buſſe weiſen
Die' ſonſt dein Frevel-Sinn biß in den Tod verſpaart.

Geh freudig in den. Tod erwege nicht die Schmertzen
Die dir des Henckers Hand mit ſeinem Rade giebt ſſ

Ach! faße ſJEſu Blut getroſt in deinen Hertzen
Der nach der Buſſe auch den argſten Sunder liebt.

Ein ein'ger Augenblick kan Tod und Leben geben
Erwehle nun hieraus was du nur ſelber wilt

Hier ſteht dein Heyland ſelbſt und zeiget dir das Leben
Dort ſteht der Hollen-Pfuhl woraus nur Jammer apvillt.

Jedoch ich ſehe dich die Thaten ſchon bereuen
Jndem dein Mund jetzo von lauter Buße ſpricht (k)

Du wilt ja ſageſt du dich nicht furn Tode ſcheuen
Ob man dir gleich den Stab zu ſchwerer Straffe bricht.

Es ware beſſer ja in harten Feſſeln liegen
Als in des Teuffels Strick herum gefuhret ſeyn

O ſchon geſprochen ſo kanſt du recht freudig ſiegen
Und kommt dir keine Furcht fur deinem Tode ein.

Jch horte dich zwar wohl in deinem Kercker klagen
Daß dir die Freudigkeit zu deinem Tode fehlt (1)

Der Wille ware da allein des Fleiſches Zagen
Entſetzte fich dafur Vis ware was dich abalt?

Allein nur unverzagt! GOtt wird dir Kraffte geben
Der Wille ruhret ſchon vom guten Geiſte her

Sieh es erwartet dich ein recht erwunſchtes Leben
Darunn ſo mache dir auch deinen Tod nicht ſchwer.

Denck—

(x) Als ich vier Tage vor der Executian im Gelangniß in Gegenwart
Herr M. Wegners war, ſo bereuete ſie ihre Sůnden von Hertzen und
ſprach: Sie wolte alles gedultig leiden, was man mit ihr vornehmen

wurdt, wenn ſie nur ſeelig nurbe; und als ſie geiragt wurde, ob ſie ſich

fie ihren lieben Ehemann.

nicht entietzte, eines ſo ſchmahligen Todes zu ſterben. ünd auffs Rad ge
leget zu werden? antwortete ſie: Vor ihre Perſon hatte ſie ſich in alles

(h Delinquemiin ſprach auch: Sie wolte zwar hertzlich gern ſterben, allein
ſie beklagte, daß ihr immer noch die Freüdigkeit zum Tode fehlte, und als
ſie von Herr M. Wegnern gefragt wurde, ob ſie denn auch glaubte,daß ſie
wegen ihrer grauſamen Sunden Gnade bey GOtt zu erlangen hoffte? ſo
antwortete ſie  IJch beruffe mich auff den Spruch: Sind meine Sunden
gleich groß, ſo iſt doch die Gnade GOttes vitl groſſer.



Denck-Kchrifft.
Glier liegt ein Mutter-Leib doch ohne Mutter—
—2 Hertzen

Ein Unmenſch/ ob ſie gleich ein Menſch geboh—
ren iſt.

Der Geitz erwirbet ihr des Rades bittre Schmer

tzenWeil ſie durch deſſen Macht den hochſten GOtt
vergißt.

Doch ſetzt ſie wieder auch ſich in der Menſchen
Orden

Weil ſie durch Reu und Leid nunmehro ſeelig
worden.
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